
  

Bibliotheksarbeit nach Kassenlage
Anmerkungen zum politischen „Häuserkampf“ 

in Duisburg



  

„Nur der Unwissende hasst die Kunst“

Neues Museum Berlin, 1855 eröffnet: Treppenhalle mit Blick auf die Kopie 
der Korenhalle vom Erechtheion in Athen, um 1900



  

„Kultur in Deutschland“ 
Positionsbestimmung des Deutschen Städtetages

zum Schlussbericht der Enquete-Kommission des 
Deutschen Bundestages

> „Der Deutsche Städtetag begrüßt die Handlungsempfeh-
lung der Enquete-Kommission, einen Artikel 20b ins Grund-
gesetz aufzunehmen, der lauten sollte: ‚Der Staat schützt und
fördert die Kultur.‘ Ein Staatsziel Kultur im Grundgesetz
verpflichtet den Gesetzgeber.“
> „Die öffentlichen Netto-Ausgaben für Kultur des Bundes,
der Länder und der Gemeindeverbände betragen rd. 8 Mrd.
Euro.“: Davon entfallen auf die Kommunen 3,6 Mrd. €, auf
die Länder 3,3 Mrd. € und auf den Bund 1 Mrd. €   



  

„Kultur in Deutschland“
> „Fast alle Ausgaben, die von den öffentlichen Händen,
der Privatwirtschaft und natürlichen Personen für Kultur-
zwecke verausgabt werden, unterliegen der Freiwilligkeit.
Die Enquete-Kommission beklagt an zahlreichen Stellen
des Berichts, dass insbesondere die öffentlichen Hände bei
sinkenden öffentlichen Einnahmen ihre Kulturausgaben
überproportional kürzen, was angesichts von dramatischen
Haushaltssituationen in der Vergangenheit in vielen 
Bereichen zur Schließung oder Zusammenlegung von
Einrichtungen bzw. zu einer Einschränkung des Leistungs-
angebots geführt hat.“



  

„Kultur in Deutschland“

> „Die Kulturquote, also die Kulturausgaben in Prozent 
des Gesamthaushaltes ist zwischen 2001 und 2006 bei den
Städten und Gemeinden und noch stärker bei vielen
Flächenländern gesunken.“
> „Schließlich bleibt es dabei, dass die Kommunen einen
Kulturauftrag haben, der auch erfüllt sein will. Die Enquete-
Kommission spricht in diesem Zusammenhang von
‚pflichtiger Selbstverwaltungsaufgabe‘. [...] Kulturelle
Teilhabe ist nach der UN-Charta Menschenrecht. Kultur ist
deshalb unverzichtbarer Bestandteil kommunaler Selbst-
verwaltung.“ 



  

Kultur in NRW – Perspektiven in der Krise 
Große Anfrage der SPD-Fraktion im Landtag NRW

> „Kultur ist konstituierend und sinnstiftend für eine 
moderne Gesellschaft. Kultur ist Lebenselixier, ist produk-
tives und kreatives Schaffen; sie ist das, was die Menschen
zusammenführt und zusammenhält. [..] Erst durch sie
erkennen wir Werte und werden zu menschlich-moralisch
Handelnden.“
> „Die den Kommunen abverlangten Eingriffe in die 
freiwilligen Leistungen hatten bereits in den vergangenen
Jahren zur Folge, dass die Kulturetats abgebaut wurden. Der
haushaltsrechtliche Zwang, die Kultur zu den freiwilligen
Leistungen zu rechnen, richtet auf diese Weise immer
größeren Schaden an.“



  

Kultur in NRW – Perspektiven in der Krise
> „Weitere Kürzungen aber
erzwingen geradezu Ein-
griffe in die freiwilligen 
Leistungen. Sie gefährden
die kommunale Kultur in 
ihrer Substanz. Das
kommunale Standbein der
Kultur im Land Nordrhein-
Westfalen wird damit
zunehmend instabil.“ Anteil der Kulturausgaben am

Gesamtetat des Landes NRW



  

Kultur in NRW – Perspektiven in der Krise

Pro-Kopf-Ausgaben für Kultur nach Bundesländern



  

Kultur in NRW – Perspektiven in der Krise



  

Aktuelle Finanz- und Haushaltslage 
der Städte in NRW

Quelle: Gemeindefinanzbericht 2009 des Städtetages
Nordrhein-Westfalen „Haushaltsnotlage als Normalfall?“
> „Die Finanzlage vieler nordrhein-westfälischer Städte und 
Gemeinden ist auch in den für die Kommunen bundesweit
sehr positiv verlaufenen Jahren 2007 und 2008 höchst
besorgniserregend gewesen.“
> „Nur vier Mitglieder des Städtetages NRW erreichen 2009
einen echten Haushaltsausgleich.“ 
> „Fast 60 % der Mitglieder  des Städtetages NRW
prognostizieren im Haushaltsjahr 2010 Haushaltssicherungs-
kommune zu sein.“



  

Aktuelle Finanz- und Haushaltslage 
der Städte in NRW

> „Die Großstädte in NRW sind überproportional von
unzureichender Ertragslage, mangelnder Finanzausstattung
und Substanzverlust betroffen.“
> „Eine reale Gefahr der Überschuldung wird für die
kommenden Jahre von nahezu jeder zweiten Mitgliedsstadt
gesehen. Eine dauerhafte strukturelle Unterfinanzierung
verstößt aber gegen die kommunale Selbstverwaltungs-
garantie. Diese verpflichtet Bund und Land, den Kommunen
eine aufgabengerechte Finanzausstattung – Mindest-
ausstattung – zur Verfügung zu stellen.“



  

Aktuelle Finanz- und Haushaltslage 
der Städte in NRW

> „Die Unterfinanzierung der NRW-Kommunen besteht
seit vielen Jahren. Die Finanzierungssalden je Einwohner
zum Beispiel fallen seit 30 Jahren schlechter aus als in den
westdeutschen Flächenländern insgesamt.“
> „Eine Hauptursache für die kommunale Finanznot ist die
Höhe der Sozialausgaben, die vor allem durch Bundesgesetze
bestimmt werden. Die Kommunen in NRW sind noch
stärker als in anderen Ländern von der seit langem zu beob-
achtenden Überlastung der Kommunen mit Sozialausgaben
betroffen.“



  

Aktuelle Finanz- und Haushaltslage 
der Städte in NRW



  

Aktuelle Finanz- und Haushaltslage 
der Städte in NRW



  

Konsequenzen: Duisburg als Beispiel

Das Duisburger Bibliothekssystem auf dem Höhepunkt 1975



  

Konsequenzen: Duisburg als Beispiel
> 1975: 41 Standorte von
Bibliotheken im Stadtgebiet
> Seit 1977: Schließung von
27 Standorten, SBA (1987)
und 1 Bücherbus (2005)
> 2010: 14 Standorte, 
1 Bücherbus, SMZ
> HSK 2010-2013 sieht die
Schließung von 7 Stadtteil-
bibliotheken vor + Schlies-
sung der Verwaltungsbiblio-
thek (bereits vollzogen)



  

Konsequenzen: Duisburg als Beispiel
> 1975-2009: Abbau von 135 Personalstellen
> 2010: 131 Personalstellen mit 142 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern
> Aktuell keine Ausbildung von Fachangestellten für 
Medien und Informationsdienste möglich, Übernahme von
Fachangestellten mit Abschluss nur mit befristeten Zeit-
verträgen, keine internen Stellenausschreibungen mit der
Folge von Höherbewertungen, keine externen Stellenaus-
schreibungen
> Haushaltssperre für den Kulturbereich seit dem 9.3.2010



  

Konsequenzen: Duisburg als Beispiel
> Entwicklung des Medienetats:

1975 1.403.000 €
1977    634.000 €
1980    881.700 €
1995    767.000 €
2006    934.000 €
2007    806.000 €
2009    460.000 €
2010     0 €



  

Konsequenzen: Duisburg als Beispiel
Bericht der GPA NRW zur Prüfung der Kultur und
Erwachsenenbildung in den kreisfreien Städten 2006-2007



  

Konsequenzen: Duisburg als Beispiel

Von der GPA ermitteltes Einsparvolumen 
für die Stadtbibliothek Duisburg 



  

Wozu noch Bibliotheken?
„..unser Leben fließt, wie ein
unmöglicher Fluss, in zwei 
Richtungen: Von der unendlichen
Zahl an Namen, Orten, Geschöpfen,
Sternen, Büchern, Ritualen, 
Erinnerungen, Erkenntnissen und
Steinen, die wir die Welt nennen,
zu dem Gesicht, das uns jeden
Morgen aus der Tiefe des Spiegels
anstarrt; und von diesem Gesicht,
von diesem Körper, der ein 
Zentrum umhüllt, 



  

Wozu noch Bibliotheken?
das wir nicht sehen können, das,
das wir meinen, wenn wir ‚ich‘
sagen, hin zu allem, was das
andere ist, draußen, jenseits. Ein
Gefühl dafür, wer wir sind, als
Individuum, dazu ein Gefühl
für unseren Platz, als Gemein-
schaft, in einem unvorstellbaren
Universum, verleiht unserem
Leben so etwas wie einen Sinn
– einen Sinn, den die Bücher in
unseren Bibliotheken in Worte 
fassen.“



  

„Nur der Unwissende hasst die 
Kunst“

Neues Museum Berlin, 1946: Blick auf die Ost- und Südfassade 
mit der zerstörten Südkuppel


